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Wirtschafts- und Sozialgeschichte des spätmittelalterlichen Wien 
In den letzten Jahren wurde das spätmittelalterliche Wien vermehrt auch aus 
einer wirtschafts- und sozialhistorischen Perspektive betrachtet. Wien galt am 
Ausgang des Mittelalters als Handels- und Weinbaustadt und war mit 20.000 
bis 25.000 Einwohnern die drittgrößte Stadt im deutschsprachigen Raum. In der 
Folge sollen vier dieser Forschungen, die im Rahmen von Dissertationsprojekten 
sowie Masterarbeiten entstanden sind, kurz vorgestellt werden. 

Spätmittelalterlicher Lebensstandard, Preise und Löhne (Adelsberger) 
Um sich an den materiellen Lebensstandard historischer Bevölkerungen anzunä-
hern wird in der Forschung häufig mit Reallöhnen, also den Löhnen ausgedrückt 
in ihrer Kaufkraft, gearbeitet. Dafür braucht es wiederum Preise und Löhne. 
Da man für Preis- und Lohnentwicklungen nicht punktuelle, sondern viel eher 
seriell erhaltene Preisinformationen für eine Reihe von Produkten sowie Lohn-
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informationen für eine Gruppe von Beschäftigungen braucht, sind die relevanten 
Quellen vor allem Rechnungsbücher von Institutionen, die jährlich über eine 
größere Menge an Ausgaben und Einnahmen verfügen. Als solche kommen 
häufig Spitäler, also multifunktionale Fürsorgeeinrichtungen, die Alte, Kranke, 
Menschen mit Behinderung, Waisenkinder, etc. versorgten, in Frage. Für Wien 
bietet hier etwa das Bürgerspital, dessen Rechnungsbücher aber erst ab dem 
frühen 16. Jahrhundert in Serie erhalten sind, eine zentrale Quelle. Für das 15. 
Jahrhundert sind die Rechnungsbücher des Wiener Pilgramhauses, welches 
neben Pilgern auch andere vulnerable Gruppen versorgte, für die Zwecke der 
Preis- und Lohngeschichte äußerst gewinnbringend. Als Löhne kommen vor 
allem jene der Bauhandwerker (Mauer, Zimmerleute, Dachdecker) und deren 
Hilfskräfte (Taglöhner) in Frage, da diese als Taglohn ausbezahlt wurden und sich 
somit gut für diese Art der Reallohnberechnung eignen. Für die Preisseite wird 
ein Warenkorb konstruiert, der vor allem die Preise der Produkte des täglichen 
Lebens beinhaltet, wie etwa Getreide, Fleisch und Wein. Dadurch kann man 
die nominalen Lohnsätze in ein Kaufkraftverhältnis bringen und im Zeitverlauf 
den materiellen Lebensstandard einer hypothetischen Durchschnittsbevölkerung 
verfolgen. Folgt man nun diesen Reallöhnen für Wien im 15. Jahrhundert, so 
zeigt sich deutlich, wie sich die turbulenten Ereignisse in den 1450er und 1460er 
Jahren auch in der ökonomischen Lage der Bevölkerung widerspiegelten. 

Der ländliche Bodenmarkt (Nussbaum) 
Im späten Mittelalter war die grundherrschaftliche Struktur des Wiener Um-
landes stark durch den Weinbau geprägt. Viele Wiener Bürger sowie städtische 
und kirchliche Organisationen investierten in Weingärten und Grundstücke 
außerhalb der Stadt. Zwar war dieses Land im Eigentum von mächtigen, oft 
klösterlichen Grundherrschaften. Doch diese verliehen die Nutzungsrechte 
und mitunter auch weitgehende Verfügungsrechte an Leihenehmer, welche 
die Landwirtschaft betrieben oder organisierten. Diese herrschaftlichen und 
rechtlichen Aspekte der Agrarverfassung werden seit langem beforscht und 
die Wirtschafts- und Sozialgeschichte hat ein deutliches Bild der Arbeitstei-
lung und der gesellschaftlichen Struktur insbesondere im Weinbau gezeichnet. 
Jüngste Studien wenden sich nun der Zirkulation von Grund und Boden zu. In 
der Vormoderne war Boden der wesentliche Produktionsfaktor und mit den im 
Spätmittelalter aufkommenden vererbbaren Besitzrechten ist die Kontrolle über 
die Landzirkulation faktisch in die Hände der Leihenehmer übergegangen. Die 
Allokation der Produktionsfaktoren - Boden, Arbeit, Kapital, etc. - bestimmte 
wesentlich den Handlungsspielraum der Wirtschaftssubjekte und hatte weitrei-
chende Auswirkungen auf die langfristige Entwicklung der Wirtschaftssysteme. 
Trotz dieser Tragweite sind die mittelalterlichen Bodenmärkte in Zentraleuropa 
wenig erforscht. -Aus den seriellen Grundbuchquellen, wie sie etwa im Stifts-
archiv Klosterneuburg erhalten sind, werden nun Landtransaktionen für kleine 
geografische und zeitliche Räume systematisch und quantitativ aufgearbeitet. 
Die Fallstudien zu einzelnen Weinbaudörfern nördlich des mittelalterlichen 
Wiens geben Aufschluss über die Rahmenbedingungen dieser Transaktionen, 
die Transaktionsfrequenz, die involvierten Akteure und deren Handlungsräume. 
Sie vermitteln etwa Einsichten zum Aktionsradius von Frauen und Männern 
und zeigen, wie wichtig die Familie für die Besitzzirkulation war. Gleichzeitig 
räumen sie mit der Vorstellung auf, dass Agrarland vorwiegend im Zug familialer 
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Generationenfolge zirkulierte, und verwerfen den kolportierten Gegensatz von 
Familie und Markt. Andererseits wird die für die Marktentwicklung bedeutsame 
Rolle der Grundherren betont, die im 15. und 16. Jahrhundert wesentliche Insti-
tutionen des Bodenmarktes zur Verfügung stellten: Gemeint sind Besitzrechte, 
Gerichtsbarkeit und administrative Leistungen. Diese entwickelten sich im 
Zuge kulturhistorischer Prozesse und Innovationen und waren die Grundlage 
für verlässliche Vertragshandlungen und das komplementäre Zusammenspiel 
von Boden- und Kreditmärkten. 

Der spätmittelalterliche Wiener Liegenschaftsmarkt (Haffner) 
Durch die Reformgesetzgebung Herzog Rudolfs IV. 1360/61 entstand im spätmit-
telalterlichen Wien ein weitgehend freier, einheitlicher und gut dokumentierter 
Liegenschaftsmarkt. Die verschiedenen Grundherren innerhalb des Burgfrieds 
verloren ihre Einflussmöglichkeit auf den Liegenschaftsverkehr. Grundzinsen 
und die bis dahin ewigen Burgrechte (Überzinse aus Rentengeschäften) wurden 
ablösbar und letztwillige Übertragungen von innerstädtischem Liegenschaftsver-
mögen an religiöse Institutionen und Klerus unterlagen strengen Beschränkun-
gen. Innerhalb dieses rechtlichen und institutionellen Rahmens soll anhand der 
ältesten städtischen Wiener Grundbücher (1368 bis 1388) der spätmittelalterliche 
Wiener Liegenschaftsmarkt erforscht und der wirtschaftlichen und sozialen 
Funktion von Stadtimmobilien nachgegangen werden. Das Fundament der For-
schungsarbeit bildet eine quantitative Analyse der Grundbuchaufzeichnungen, 
die unterschiedliche Bevölkerungsgruppen, Objektarten, Preissegmente sowie 
Belastungen mit Renten und Darlehen berücksichtigt. Diese wird ergänzt durch 
die exemplarische Untersuchung von Immobilientransaktionen ausgewählter 
Marktteilnehmer und deren Netzwerke, wofür zur Vervollständigung auch andere 
Quellen herangezogen werden. Damit sollen einerseits die wichtigsten Parameter 
des spätmittelalterlichen Wiener Liegenschaftsmarktes erhoben, andererseits 
Abläufe und Hintergründe von Immobilientransaktionen rekonstruiert werden. 
Ziel ist es, zu klären, in welchem Umfang Stadtimmobilien neben ihrer enge-
ren Bestimmung als Wohn- und Arbeitsraum als Anlageobjekt, Kapitalreserve, 
Einkommensquelle oder Zeichen der Zugehörigkeit genutzt wurden. 

Städtisches Militärwesen der Stadt Wien des späten Mittelalters (Moitz i) 
Die eine Stadt umfassende und schützende Mauer wurde seit jeher als Inbegriff 
einer potenten „Wehrfähigkeit" der Stadt sowie deren Bewohner angesehen. Sie 
war sowohl aus zeitgenössischer als auch moderner Sicht eines der wichtigsten 
Merkmale, die eine mittelalterliche Stadt ausmachten. Dies lässt sich durch ein-
drucksvolle zeitgenössische Abbildungen bestätigen, welche die drei topischen 
Merkmale der mittelalterlichen Stadt von hohem Symbolwert hervorheben: 
Einerseits die „Geistlichkeit", durch die immer etwas größer hervorgehobenen 
geistlichen Bauten, wie zum Beispiel Kirchen, repräsentiert, anderseits die 
„Schönheit", erkennbar durch schöne Bürgerhäuser, die eine wirtschaftliche 
Prosperität verdeutlichen sollen, und schließlich die Fähigkeit zur Verteidigung 
der davor genannten Punkte durch eine feste Stadtmauer, die mit Zinnen bewehrt 
und mit Türmen und schließbaren Toren ausgestattet ist und damit die Sicherheit 
einer Stadt suggerieren soll. Die besagte „Wehrhaftigkeit" einer Stadt umfasste 
jedoch weit mehr als nur dicke und hohe Mauem, denn immerhin bedurfte ein 
Bollwerk auch einer fähigen Bemannung, um der Funktion eines Schutzbaus 
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gerecht werden zu können. Die Verteidigung und der Schutz einer Stadt - die 
Gewährleistung und Aufrechterhaltung der städtischen Sicherheit- begann nicht 
erst bei der Stadtmauer, sondern setzte schon wesentlich früher auf unterschied-
lichen Ebenen sowohl innerhalb als auch außerhalb der Stadt ein. 

Um dieser „ Wehrhaftigkeit" einer Stadt auf den Grund zu gehen, ist es notwen-
dig, sich mit ihrer Manifestierung, dem sogenannten „Städtischen Militärwesen", 
auseinanderzusetzen. Dieses umfasst als verfassungsrechtliche Grundlage die 
bürgerliche Kriegsdienstpflicht, die zugrundeliegende Finanzierung und Orga-
nisation sowie schließlich die Logistik. 

Der Forschungsstand in der aktuellen Literatur zum spätmittelalterlichen 
Wiener Militärwesen stammt aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert. In 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden in jüngeren Beiträgen lediglich 
gebetsmühlenartig die Ergebnisse der vier ältesten Studien zitiert, zumeist als Be-
gleittext zu Objekten im Katalog einer musealen Ausstellung. In Stadtgeschichten 
bleibt das Wiener Militärwesen bis heute eine Randnotiz oder wird - wie im Falle 
einer erst vor wenigen Jahren erschienenen Veröffentlichung - gar nicht erwähnt. 

Für eine zeitgemäße Untersuchung wird eine Vielzahl unterschiedlicher 
Quellen herangezogen. Besonders ergiebig sind die städtischen Kammeramts-
rechnungen, welche die Grundlage für eine quantitative Analyse darstellen, 
sowie weitere schriftliche Überlieferungen wie Chroniken, Ratsverordnungen, 
Stadtrechte, Handwerksordnungen, bürgerliche Geschäfte oder der generelle 
Briefverkehr auf Verwaltungsebene. Der Schwerpunkt der Studie liegt auf-
grund der Quellenlage im 15. Jahrhundert, sie soll jedoch auch die Spuren des 
städtischen Militärwesens bis ins 12. Jahrhundert zurückverfolgen und bis zum 
Beginn des 16. Jahrhunderts reichen. 
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